
 
Landesverband Sachsen-Anhalt 
 
Hochwasserschadensbeseitigung und Hochwasserschutz im Osterzgebirge –  
Fachexkursion mit Begleitprogramm 
 
Das Fortbildungsangebot 2005 des BWK-Landesverbandes Sachsen-Anhalt enthält u. a., wie 
auch im Jahre 2004, eine mehrtägige Fachexkursion. An der Fachexkursion mit Begleitpro-
gramm  „Hochwasserschadensbeseitigung und Hochwasserschutz im Osterzgebirge" vom 24. 
bis 26.6.2005 bestand sehr großes Interesse. Es nahmen 71 Damen und Herren - Mitglieder des 
BWK-Landesverbandes und deren Familienangehörige - teil. 
Das Programm für den 24.6.2005 umfasste die Anreise von Magdeburg bzw. Halle/Saa1e nach 
Dresden, Besichtigung des Hubert-Engels-Laboratoriurns im Institut für Wasserbau und Tech-
nische Hydromechanik der Technischen Universität Dresden, eine Stadtrundfahrt in der sächsi-
schen Landeshauptstadt und Kunststadt an der Elbe sowie eine gemeinsame Abendveranstal-
tung. 
Unmittelbar vor der Besichtigung des Hubert-Engels-Labors informierte dessen Leiter, Herr 
apl. Prof. Dr.-Ing. habil. DETLEF AIGNER, u. a. über 

-   die zentralen Einrichtungen und 14 Fakultäten der TU Dresden 
-   die Studentenzahlen 2004/2005 insgesamt (34.575) und nach Fakultäten  
-   die TU Dresden als Wirtschaftsfaktor 
-  die Fakultät Bauingenieurwesen mit den Studienrichtungen Konstruktiver  

Ingenieurbau, Baubetriebswesen, Stadtbauwesen und Straßenbau, Wasserbau 
sowie Bauökologie und Umweltschutz 

-  das Institut für Wasserbau und Technische Hydromechanik mit dem Hubert-Engels- 
Labor 

- Untersuchungen im Hubert-Engels-Labor in Auswertung des Augusthochwassers 
2002 im Stadtgebiet von Dresden. 

Das Institut für Wasserbau und Technische Hydromechanik umfasst zur Zeit die Professuren 
für Wasserbau und für Technische Hydromechanik. Es ist eines von elf Instituten der Fakultät 
Bauingenieurwesen. Zum Institut gehört das Hubert-Engels-Labor. 
1898 nahm der damalige Ordinarius für Wasserbau an der Kgl. Sächsischen Technischen 
Hochschule in Dresden, Prof. Dr.-Ing. Dr.-Ing. E. h. Hubert Engels (1854-1945), das erste 
ständige Flussbaulaboratorium der Welt in Betrieb. Das Hubert-Engels-Labor befindet sich 
heute im Sockelgeschoss des Gebäudes der Fakultät Bauingenieurwesen (Beyer-Bau). Zuge-
ordnet ist ein Freigelände im Weißeritztal bei Dresden. Die Ausstattung des Labors wird ent-
sprechend den Erfordernissen und dem technischen Fortschritt laufend ergänzt. Zu Einzelhei-
ten siehe im Internet unter http://www.iwd.tu-dresden.de. 
Verwirklicht wurden zahlreiche Modellversuche und Forschungsvorhaben von flussbaulichen 
Untersuchungen bis Themen aus nahezu allen Gebieten des Wasserbaus und der Wassertech-
nik (zu den Forschungsgebieten und zur Lehre s. a. Pohl, R.: Institut für Wasserbau und Tech-
nische Hydromechanik an der TU Dresden, WASSER UND ABFALL, 1(1999)12, S.67-70). 
Detaillierte Informationen zur Geschichte des Instituts für Wasserbau und Technische Hydro-
mechanik, zum Hubert-Engels-Labor sowie zur Vita von Hubert Engels sind im Internet unter 
http:/www.iwd.tu-dresden.de verfügbar. 
Im Auftrage der Landestalsperrenverwaltung des Freistaates Sachsen (LTV) und des Umwelt-
amtes der Stadt Dresden sind als Reaktion auf das Augusthochwasser 2002 am Institut für 
Wasserbau und Technische Hydromechanik (IWD) der TU Dresden Modelluntersuchungen 
für einen Gewässerabschnitt der Weißeritz im Stadtgebiet von Dresden durchgeführt worden.  
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Bild 1 – Modell Weißeritz 

 
 

 
Wenig oberhalb Dresdens weist die Weißeritz ein MQ = 3,5 m³/s auf. In der Nacht vom 12. 
zum 13.8.2002 kam es zum Spitzendurchfluss von 430 m³/s. 
Hieraus folgten flächenhafte Überflutungen in der Friedrichstadt und großen Teilen der histo-
rischen Altstadt. Die Weißeritz teilte sich und ein erheblicher Teil des Abflusses (rd. 180 m³/s) 
floss breitflächig im alten Bett, aus dem sie 1892 verlegt wurde, zu ihrer ursprünglichen Mün-
dung in die Elbe an der Marienbrücke. 
Aus dem einzugsgebietsbezogenen Hochwasserschutzkonzept für die Weißeritz ergab sich 
spezieller Untersuchungsbedarf für den Abschnitt "Weißeritzknick" im Stadtgebiet von Dres-
den. Im physikalischen Modellversuch im Maßstab 1 : 25 zur detaillierten Untersuchung des 
Gewässerabschnittes „Weißeritzknick" wurde der 875 m lange Abschnitt der Weißeritz zwi-
schen den Brücken Freiberger Straße und Fröbelstraße nachgebildet. Simuliert worden sind 
Durchflüsse von 10 bis 430 m³/s. Zielstellung war die Erarbeitung von Lösungsvorschlägen 
zur Erhöhung des Durchflussvermögens bis zu 263 m³/s - HQ(200) - auf der Grundlage der 
Fließprozesse der Weißeritz im August 2002. Drei Varianten mit zwölf Untervarianten sind 
untersucht worden. Bewertet wurden die Auswirkungen auf den Durchfluss der Weißeritz und 
die Praktikabilität bezüglich der Raumplanung (Brückengeometrien, Böschungen, Krüm-
mungsradien). Einzelheiten zur Durchführung des Modellversuches und zu den Untersu-
chungsergebnissen stehen im Internet unter http://www.iwd.tu-dresden.de zur Verfügung. 
Parallel zu den Untersuchungen im physikalischen Modell fanden numerische Modellierungen 
(eindimensionales Modell und zweidimensionales Modell) statt. 
Neben den aus den Lösungsvorschlägen ableitbaren Maßnahmen zur Erhöhung der Abfluss-
kapazität des Flussbettes der Weißeritz im Stadtgebiet von Dresden ist im gesamten Einzugs-
gebiet die Verbesserung des Hochwasser-Flächenmanagements, des Technischen Hochwas-
serschutzes als Infrastrukturmaßnahme (u. a. Hochwasserrückhaltebecken und Objektschutz) 
und der Hochwasservorsorge dringend erforderlich. 
Während der Besichtigung des Hubert-Engels-Labors führten die Herren Prof. Dr.-Ing. habil. 
Detlef Aigner und Dipl.-Ing. (FH) ANDREAS MATHIAS durch die verschiedenen Bereiche 
des Labors und erläuterten ausführlich die Ausstattung und die Versuchseinrichtungen, insbe-
sondere das physikalische Modell zur detaillierten Untersuchung des Gewässerabschnittes 
„Weißeritzknick" im Stadtgebiet von Dresden. 
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Im Rahmen der informativen, rd. 2,5-stündigen Stadtrundfahrt mit Ausstiegen konnten die 
Exkursionsteilnehmer einen Überblick gewinnen über die Sehenswürdigkeiten der Inneren 
Altstadt - Theaterplatz, Semperoper, Sempergalerie, Kathedrale SS. Trinitatis (ehemalige ka-
tholische Hofkirche), Zwinger, Altstädter Wache (Schinkelwache), Residenzschloß (im Wie-
deraufbau), Taschenbergpalais und Frauenkirche (im Wiederaufbau) sowie der Historischen 
Neustadt – „Canaletto-Blick" auf die Altstadt, Japanisches Palais - Königstraße - Albertplatz, 
Neustädter Markt - Goldener Reiter - Hauptstraße - Dreikönigskirche. 
 
Schwerpunkte der Fachexkursion am 25.6.2005 waren Hochwasserschutz - Besichtigung der 
Baustelle des Hochwasserrückhaltebeckens Lauenstein - und Hochwasserschadensbeseitigung 
- Besichtigungen in der Ortslage Weesenstein -. 
Im Osterzgebirge sind die Einzugsgebiete der Gottleuba, Müglitz und Weißeritz stark hoch-
wassergefährdet. Katastrophale Hochwässer traten stets in den Sommermonaten als Folgen von 
Gewittern und Starkregen auf (Juli 1897, Juli 1927, Mai 1948, Juli 1954, Juli 1957, August 
2002). Im Weißeritzgebiet wurden als Hochwasserschutzanlagen u. a. errichtet an der Roten 
Weißeritz die Talsperre Malter (1913) und an der Wilden Weißeritz die Talsperren Lehnmühle 
(1931) und Klingenberg (1914). Im Gottleubagebiet begann der Bau von Hochwasserrückhal-
tebecken (HRB) und Talsperren erst im Jahre 1958. In Betrieb genommen wurden 1963 HRB 
Buschbach, 1966 HRB Mordgrundbach, 1967 HRB Liebstadt, 1970 HRB Friedrichwal-
de/Ottendorf und 1974 die Talsperre Gottleuba. 
 
Im Müglitztal ist z. Zt. noch keine Anlage des technischen Hochwasserschutzes in Betrieb. Im 
September 1998 traf das Sächsische Staatsministerium für Umwelt und Landwirtschaft die Ent-
scheidung, für den Hochwasserschutz des Müglitztales anstelle der ehemals geplanten Trink-
wassersperre das Hochwasserrückhaltebecken Lauenstein zu errichten. Die Genehmigungspla-
nung wurde am 24.1.2001 planfestgestellt. 
Das Vorhaben HRB Lauenstein ist gegliedert in die Teilvorhaben Verlegung der Staatsstraße S 
174 - Vorhabensträger: Straßenbauamt Dresden - und Teilvorhaben Errichtung Hochwasser-
rückhaltebecken - Vorhabensträger: Landestalsperrenverwaltung des Freistaates Sachsen, Tal-
sperrenmeisterei Gottleuba/Weißeritz -.  
Hochwasserrückhaltebecken Lauenstein 
 
 

 
Bild 2 – Baustelle des Steinschüttdammes des Hochwasserrück- 
    haltebeckens Lauenstein 
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Übersicht 
Standort 
zwischen den Ortschaften Lauenstein, Liebenau und Kratzhammer 
Bauwerke 
- Absperrbauwerk 
 Steinschüttdamm mit Asphaltkerndichtung 
- Hochwasserentlastungsanlage 
 Fallschacht am rechten Hang mit anschließendem Stollen und Tosbecken - 
 max. 200 m³/s 
- Grundablassanlage 
 wasserseitige Schieberkammer, zwei Grundablässe mit anschließendem Grundab-

lassstollen - Anschluss an Hochwasserentlastungsstollen - max. 20 m³/s, gesteuert  
1 m³/s 

- Überwachung und Steuerung 
Anlagen zur Bauwerksüberwachung 

 Anlagen der Mess- und Regeltechnik 
 Beckenpegel, Zuflusspegel, Abflusspegel 
Hydrologische Daten 
Zuflüsse zum HRB  Weiße Müglitz, Fürstenwalder Bach, Löwenbach  
Einzugsgebiet  38,1 km² 
MQ  0,6 m³/s 
HQ(5)  21,8 m³/s 
HQ(100)  62,2 m³/s 
Dammkrone  554,20 m HN 
Betriebsstau  524,00 m HN 
Vollstau  551,30 m HN (38,0 ha Fläche) 
Einlaufsohle Grundablass  514,55 m HN 
Hochwasserschutzraum  5,01 hm³ 
Betriebsstauraum  0,18 hm³ 
Gesamtstauraum  6,44 hm³ 
Technische Daten (Auswahl) 
Absperrbauwerk 
Steinschüttdamm (Gneis) mit Asphaltkerndichtung, gerader Achse und begehbarem 
Kontrollgang 
Gesamtvolumen  480.000 m³ 
Kronenlänge  260 m 
Höhe über Talsohle  rd. 40 m 
maximale Dammbreite  166,8 m 
Kronenbreite  5,0 m 
Böschungsneigungen luftseitig 1 : 1,6 - wasserseitig 1 : 1,8 
 
Asphaltkerndichtung 
innenliegende Dichtungswand 60 cm dick aus Asphaltbeton mit Bitumen, gestützt von zwei 
1,50 m dicken Schutz- und Sickerschichten 
 
Bauausführung 
Bauvorbereitende Maßnahmen für beide Teilvorhaben sind im November 2001 begonnen wor-
den. Die Bauausführung des Teilvorhabens Verlegung der S 174 Lauenstein - Liebenau mit 
Stützwänden und Brückenbauwerken erfolgte von März 2002 bis Mai 2004. 
Das Teilvorhaben Errichtung Hochwasserrückhaltebecken wurde in drei Bauabschnitte (BA) 
gegliedert: 
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1. BA - Bauausführung Betriebseinrichtungen (einschließlich Umleitung der Müglitz)  
 abgeschlossen am 30.9.2004 

2. BA - Bauausführung Absperrbauwerk 
 geplante Bauzeit von März 2004 bis Februar 2006 

3. BA - Technische Ausrüstung 
 Übergreifend zum 1. und 2. BA werden die Arbeiten für die Elektro-, Belüftungs- und    
 MSR-Technik ausgeführt. 
 Abschluss bis November 2005 

 
Zur weiteren Verbesserung des Hochwasserschutzes im Müglitzgebiet ist noch der Bau von 
sechs Hochwasserrückhaltebecken geplant. 
 
Die Anfahrt zur Baustelle des HRB Lauenstein erfolgte zunächst auf der B 170 von Dresden 
über Dippoldiswalde, Schmiedeberg, Kurort Kipsdorf bis Altenberg und von dort auf der Stra-
ße Altenberg – Heidenau über Geising bis zur Baustelle. Zwischen Dippoldiswalde und Alten-
berg verläuft die Rote Weißeritz weitgehend parallel zur B 170. 
Nach einem Einführungsvortrag hatten die Exkursionsteilnehmer die Möglichkeit, unterstützt 
durch detaillierte Erläuterungen, Verbindungsstollen, Schieberkammer und Kontrollgang so-
wie die Dammschüttung, Einbau des Alphaltbetons und Anschluss des Asphaltkernes an den 
Kontrollgang an der linken Talflanke zu besichtigen. 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bild 3 – Erläuterungen zum Hochwasserrückhaltebecken  
Lauenstein im Bereich der Kerndichtung 
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Zum Schwerpunkt der Fachexkursion Hochwasserschadensbeseitigung im Osterzgebirge: 
Während des Augusthochwassers 2002 waren im östlichen Erzgebirge besonders stark das 
Müglitzgebiet und das Weißeritzgebiet betroffen. Die Müglitz entsteht im Osterzgebirge an der 
Grenze zwischen Tschechien und dem Freistaat Sachsen. Sie mündet nach ca. 49 km in Heide-
nau linksseitig in die Elbe. Im Müglitztal hinterließ die Hochwasserwelle eine Schneise der 
Verwüstung - Glashütte, Schlottwitz, Weesenstein, Dohna, Heidenau -. Weesenstein erlangte 
durch die dauernde Medienpräsenz traurige Berühmtheit. Schloss Weesenstein war der einzige 
Gebäudekomplex im Ort, der bei der Hochwasserkatastrophe unversehrt blieb. 
Die Weißeritz (rd. 12 km lang) entsteht in Freital-Hainsberg aus dem Zusammenfluss von Ro-
ter und Wilder Weißeritz. Im Dresdner Stadtteil Friedrichstadt fließt sie linksseitig in die Elbe. 
Die Rote Weißeritz (35 km lang) entspringt bei Altenberg in der Nähe des Erzgebirgskammes. 
In der Talsperre Malter (unterhalb Dippoldiswalde) wird sie aufgestaut. Orte an der Roten 
Weißeritz sind Altenberg, Kurort Kipsdorf, Schmiedeberg, Dippoldiswalde und Rabenau. 
 
Die Wilde Weißeritz (49 km lang) entspringt ebenfalls in der Nähe des Erzgebirgskammes 
unweit des Kahlebergs (905 m ü. d. M.). In den Trinkwassertalsperren Lehnmühle und Klin-
genberg wird sie aufgestaut. Orte an der Wilden Weißeritz sind Klingenberg und Tharandt. 
Das Augusthochwasser 2002 verursachte in den Tälern der Roten Weißeritz, Wilden Weiße-
ritz und Weißeritz schwerste Schäden an Gebäuden, Straßen, Brücken, Energieversorgungs- 
und Telekommunikationssystemen, Gewässern und wasserwirtschaftlichen Anlagen sowie 
Bahnanlagen (Strecke Dresden - Chemnitz – Dresden-Hauptbahnhof - Tharandt und Weiße-
ritztalbahn). Die Weißeritztalbahn ist die dienstälteste öffentliche Schmalspurbahn (750 mm 
Spurweite) Deutschlands (in Betrieb seit 3.9.1893). Die touristisch bedeutende Strecke führt 
von Freital-Hainsberg über 26,3 km bei einem Höhenunterschied von 350 m im Tal der Roten 
Weißeritz mit dem landschaftlich attraktiven Rabenauer Grund (NSG) vorbei an der Talsperre 
Malter zum Kurort Kipsdorf (533 m ü. d. M.). Die Weißeritztalbahn ist (Stand April 2005) bis 
auf Sonderfahrten auf einer 6,2 km langen Teilstrecke noch außer Betrieb. Die Schadens-
summe wird auf 20 Millionen Euro geschätzt. 
 
Teilschritte bei der Hochwasserschadensbeseitigung waren u. a.: 

-   Ersterfassung der Schäden durch die Landestalsperrenverwaltung (LTV), 
Straßenverwaltung und Deutsche Bahn AG 

-   detaillierte Schadenserfassung und -bewertung in einer Hochwasserdatenbank durch 
Ingenieurbüros im Auftrage der LTV 

-   ab November 2002 Wintersicherungsmaßnahmen in besonders gefährdeten 
Bereichen mit schweren Wasserbausteinen, z. T. mit Stützwänden 

-   hydrologische Neubewertung 
-   Erarbeitung von Hochwasserschutzkonzepten für die Teileinzugsgebiete des 

Osterzgebirges (bis Juni 2003) 
-   Erarbeitung von Fachplanungen nach Bestätigung der Hochwasserschutzkonzepte  
-   Baumaßnahmen ab Mitte 2003 vorrangig in Ortslagen (u. a. Flussaufweitungen, 

Stützmauern) 
 
 
Nach der Besichtigung der Baustelle des Hochwasserrückhaltebeckens Lauenstein verlief die 
Fahrtroute im Müglitztal über Glashütte, Schlottwitz und Dohna bis Heidenau und von dort 
über die B 172 zurück nach Dresden. Zwischenstopps wurden eingelegt in Maxen - Mittags-
pause - und Weesenstein - Information über den Stand der Beseitigung der vom Augusthoch-
wasser 2002 hervorgerufenen Schäden -. 
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Weesenstein - gelegen im Müglitztal am Fuße des Osterzgebirges, rd. 4 km südlich Heidenau 
- ist Ortsteil und Verwaltungssitz der Gemeinde Müglitztal (Landkreis Sächsische Schweiz) 
sowie historischer und kultureller Mittelpunkt der Gemeinde mit Schloss und Park Weesen-
stein als bedeutendste Sehenswürdigkeit. 
Das Schloss wurde in einer engen Schleife der Müglitz auf einer Felskuppe errichtet. Es ging 
aus einer um 1200 als Grenzfeste gegen Böhmen gegründeten Burg hervor. Der hohe Rund-
turm - mit Barockhaube - entstand um 1300. Er gehört zu den ältesten Teilen des Schlosses. 
Über einen Zeitraum von mehr als 700 Jahren fanden - gruppiert um drei Innenhöfe - viele 
An- und Umbauten statt. Sie führten dazu, dass das Bauensemble verschiedene Baustile von 
der Gotik über Renaissance und Barock bis zum Klassizismus aufweist. Die einzelnen Ge-
bäude sind nach und nach von der Kuppe des Felsens nach unten gebaut worden. So entstan-
den insgesamt acht Stockwerke. Die einzelnen Bauten weisen jedoch höchstens vier Stock-
werke auf. Die barocke, evangelisch-lutherische Schlosskapelle ist 1738 bis 1741 von Johann 
George Schmidt (1702 bis 1774) - Schüler und Nachfolger  von George Bähr - geschaffen 
worden. Sie bildet den architektonischen und künstlerischen Höhepunkt der gesamten 
Schlossanlage. Die Ausstattung ist noch original erhalten. 
 
Das Renaissance-Hauptportal des Schlosses stammt aus dem Jahre 1575. Viele Innenräume 
des Schlosses enthalten eine reiche Barock- und Rokoko-Ausstattung. 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bild 4 – Sanierung Schlosspark Weesenstein 
 
 
Der Schlosspark ist im Jahre 1741 nach französischem Vorbild als Barockgarten angelegt wor-
den. Er befindet sich - eingebettet in bewaldete Berghänge - unterhalb des Schlosses. Die Ach-
se der Freitreppe an der Südseite des Schlosses ist identisch mit der Achse des nahezu symmet-
rischen Parkes. Einbezogen in seine Gestaltung wurde auch die Müglitz, die den Park in zwei 
Flügel teilt. 
Informationen zum gegenwärtigen Zustand und zur Gestaltung des Parkes sind im Internet 
unter http://schloss-weesenstein.de (Französisch und Englisch - Die Parkanlagen von Weesen-
stein) zugänglich. Hier heißt es u. a.: ... der Weesensteiner Schlosspark ist momentan zum Teil 
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eine Baustelle. Er wurde während des Müglitzhochwassers in der Nacht vom 12. zum 13. Au-
gust 2002 vollständig überflutet und weitestgehend zerstört. Die Schäden betreffen nicht nur 
die meisten Geländepartien der Gartenanlage, sondern auch die Bausubstanz und Kunstgüter 
wie Parkpavillon, Wintergarten, Parkbrücken, Ufermauern, Skulpturen und Gedenksteine. 
Durch das Hochwasser wurde ein kulturhistorisch bedeutendes Kleinod zerstört. Der zügige, 
ungehinderte Wiederaufbau ist unser Anliegen, einerseits, um das Ensemble von Schloss und 
Park dem Besucher wieder erlebbar zu machen, andererseits, um die denkmalpflegerische Be-
wahrung der Gartenanlage zu gewähren. Während der schlossnahe Parkteil mit seinen vielfäl-
tigen Blumenrabatten nach aufwendiger Wiederherstellung seit Juli 2003 wieder zugänglich 
ist, bleibt der große Park bis 2006 geschlossen. Erst nach Abschluss der Arbeiten an Flussbett 
und Uferbefestigung, ist die Pflanzung neuer Bäume möglich. 
 
Die Exkursionsteilnehmer konnten fußläufig im Talbereich der Ortslage Weesenstein und von 
zwei Aussichtsterrassen im Bereich des Schlosses einen Überblick gewinnen von noch sichtba-
ren Hochwasserschäden sowie wiederhergestellten Ufersicherungen und Anlagen einschließ-
lich des Schlossparkes. 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bild 5 – Blick zum Schloss Weesenstein 
 
 
Für die ausführlichen fachkundigen Erläuterungen während der Busfahrt in den Tälern von 
Roter Weißeritz und Müglitz sowie auf der Baustelle des Hochwasserrückhaltebeckens Lauen-
stein und in Weesenstein sind wir sehr zu Dank verpflichtet den Vertretern der Landestalsper-
renverwaltung des Freistaates Sachsen, der Dr. Salveter GmbH - Heidenau, der Hydroprojekt 
Ingenieurgesellschaft mbH, RB Ost - Dresden und der ikD Ingenieur-Consult GmbH - Dres-
den. 
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Den Abschluss des ereignisreichen Exkursionstages bildete eine gemeinsame Abendveranstal-
tung im legendären „CAROLASCHLÖSSCHEN" am Rande des Dresdner Großen Gartens. 
 
Der Vormittag des 26.6.2005 war in Dresden dem abschließenden Teil des Begleitprogramms 
vorbehalten. Zunächst bestand die Möglichkeit, sich individuell den Neumarkt mit der Frauen-
kirche und dessen Umgebung zu erschließen. Um 11.00 Uhr begann die Stadtrundfahrt zu 
Wasser - eine 90-minütige Rundfahrt ohne Halt mit dem Personendampfer „Diesbar" - vom 
Schiffsanleger der Weißen Flotte am Terrassenufer vorbei u.a. an den drei Elbschlössern am 
Loschwitzer Hang (rechtes Elbufer) bis zum "Blauen Wunder", der bekanntesten Brücke Dres-
dens (errichtet 1893). Während der Rückfahrt konnte man die Silhouette der Dresdner Altstadt 
mit den architektonischen Meisterwerken genießen. 
 
Der Dampfer „Diesbar" ist der „Alterspräsident" der Sächsischen Dampfschifffahrt, der ältes-
ten  und  größten  Raddampferflotte  der Welt  (gegründet  am  8.7.1836).  Der  121  Jahre  alte  
Dampfer „Diesbar" (Baujahr 1884 - Technisches Denkmal seit 1980) ist 53,5 m lang und wird 
angetrieben von einer originalen Zweizylinder-Zwillingsdampfmaschine (110 PS). Der Be-
triebsstoffverbrauch liegt bei ca. 450 kg Kohle/h. 
 
Am 24.6.2005 war das Dresdner Elbtal (rd. 20 km zwischen dem Schloss Pillnitz und dem 
Schloss Übigau) offiziell in die Liste der UNESCO-Welterbestätten aufgenommen worden. 
Eingegliedert wurde lt. UNESCO in die Liste nicht nur eine der schönsten Landschaften, son-
dern auch eine in Wissenschaft und Kunst führende Stadt. 
 
Um 13.00 Uhr begann die Rückfahrt mit den Zielen Halle/Saale und Magdeburg. Die Fachex-
kursion nach Dresden und in das Osterzgebirge war wieder eine sehr erfolgreiche Fortbil-
dungsveranstaltung des BWK-Landesverbandes Sachsen-Anhalt. Insbesondere ist das zu ver-
danken den Organisatoren, den Herren Dr.-Ing. HANS-WERNER UHLMANN, Vorsitzender 
des BWK-Landesverbandes Sachsen-Anhalt und Dipl.-Ing. oec. KLAUS FLÜGGE, Vorsit-
zender der BWK-Bezirksgruppe Magdeburg sowie unseren Partnern vor Ort. 
 
 
 
 
Dipl.-Ing. Horst Rogge 

 


